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Rmmr 117. SMlw. den 14. Sechmdn 1912,

BekM« ch«W.
^sm hiesigen Handelsregister (Abteilung A No. 66)

ist zu der Firma Chemische Fabrik „Nassovia" Dr. Etamin
und Dr . Schalk Flörsheim a. M . folgendes eingetragen
worden : ^ ^

Dr. phil . Berthold Schalk ist aus der offenen Han¬
delsgesellschaft ausgetreten ; der andere Gesellschafter
Dr. Stamm führt'  das Geschäft als Einzelkaufmann
unter veränderter Firma (Chemische Fabrik „Nassovia
Dr. Stamm Flörsheim a. M ) fort.

Hochheim a. M ., den 9. September 1912.
Königliches Amtsgerrcht.

M» not.

LeMemz.
Nächsten Montag , den 16. d. Mts ., vormittags 11

Uhr, lässt der Aushälter Herr Gerhard Ruppert.
nachstehende Immobilien auf dem Rathaus auf 6 Ter¬
mine versteigern: . ,

1. Wohnhaus mit Hofraum und Garten , m der Elsen-
bahnstrasie No. 22 gelegen 4 ar 51 gm

2. Hausgarten daselbst
3. Acker die Seegärten
4.

51
50
67

6.
7.
8.
9.

10.
11.

12.

77
24
39
64
56
37

59
57

zwischen' Wart - u. Wickererweg 10
„ übermBachzwischenHochheimer-

weg u. der Eisenb. Baumstuck 9
„ im 'Maingrund Baumstück 7

die Strumpfwebersgew . Bäumst . ,>
” am Hattersheimer Pfad 10
„ die weiße Mauer 7
„ auf'm Eich 15
„ zwischen Eddersheimerweg und

Artelgraben 2
„ am Äuweg v 7 ..

Flörsheim , den 11 September 1912.
Lauck , Ortsgerrchtsvo rsteher.

grunürtückeverrieigerung.
Am Dienstag , den 17. Sept ., vormittags 11 Uhr

lassen die Martin Dienst III.  Erben , auf dem hiesigen
Rathause folgende Grundstücke öffentlich meistbietend
zu 6 Terminen versteigern.

1. Acker auf'm Schieferstem 20 ur 68 gm
2. „ die Seegärten 2 „ 31 „
3 „ Froschpfuhlsgewann Bauntstck. 14 .. 21
4. „ An der Klinggewann 35
5. „ u. Steinkaute (Baumstück) 50
6. „ zw. Wickerweg u. Wartweg 18
Flörsheim , den 9. September 1912.Der Burgermerster : Lauck.

31
46
47

Aekmtmtznus.
Von heute ab hält der Kommunalarzt Sanitätsrat

Dr . Boerner täglich auch vormittags Sprechstunden
Und zwar von 8— 9 Uhr. Die sonstigen Sprech¬
stunden .bleiben nach wie vor unverändert.

Flörsheim , den 14 . September 1912.
Der Bürgermeister : £cuuf.

Lokales.
Flörsheim, den 14. September 1912.

q Die Turngefellschaft begeht ihr diesjähriges Ab-
:uinen am Sonntag, den 22. September im Karthauser
Hof. Dasselbe besteht in diesem Jahr aus eurem Prers-
urnen für Zöglinge und Turnen um den gestifteten
Wanderpreis. Am Samstag darauf, den 28. Sept.
ist sodann abends 8 /̂2 Uhr rin Karthäuser >̂of Hrers-
Zerteilung an die beim Wetturnen als Sieger hervor-
zegangenen Turner . Darnach finden turnerlsche Auf¬
lührungen statt und Tanzbelustigung . Alle Freunde
»er Turnsache werden schon jetzt zu dieser Betanstal-
iung frdl. eingeladen.

Des Flääsch war deuer ? ! — Gott bewahr!
Ich mäün' — im Eegedeil,
Es gab noch nie so' ginstig Jahr
For 's Flääsch, wie alleweil ! —
Dann die Nadur hat schon gesorgt
Daß nix de Mensche fehlt,
Unn hat dies' Jahr dem Obst geborgt,
Was meer bei'm Metzger hehlt.
Esit Quetsche jetzt! die sinn gesund
Unit gut for Mensch unn Bieh. •
Da krieht merr fast geschenkt das Pmw
Unn hat gleich Flääsch unn Brieh '. —
Dann ach! — In jeder Quetsch, ich wett ',
Duht merr e Wermche störn. -
Da kann merr doch wääsi Gott jetzt nett
Die Flääschnotklag' mehr hör'n ! !
Rüsselsheim, 11. Sept . In der Station Rüffels-

heim geriet heute Morgen kurz nach 5 Uhr der dienst¬
habende Stationsbeamte beim Ueberschreiten des Gleises
unter die Maschine des Mainz -Frankfurter Personen¬
zuges und wurde einige Meter weit geschleift, wobei
ihm ein Arm abgefahren wurde. Außerdem erlitt et
noch Nippen- und Brustquetschungen. Der Verunglückte
fand Aufnahme im Krankenhause.

* Mainz , 13. Sept . Trotzdem gestern von Wimpfen
ein Fallen des Wasserspiegels von 466 auf 352 cm
gemeldet wurde, ist der Rhein bei Mainz seit gestern
nur von 317 aus 294 cm gefallen. Auch der Main
bei Ko theim zeigt nur ein Fallen von 294 auf 269 cm.
Das Ausrichten des Wasserdurchlasses der Kostheimer
Schleu e konnte deshalb noch nüP erfolgen. Infolge
des günstigen Wetters rechnet man indessen ttn Laufe
des Tages mit einem beträchtlichen Abfluten der Was¬
sermasse. Auch die Köln-Düsseldorfer Dampsschrffahrt,
deren Landebrücke bei Freiweinheim unter Wasser stand,
hofft von morgen ab wieder linksrheinisch anlegen
zu können.

* Mainz , 13. Sept . Gestern nahmen die sämtlichen
im Ausstand befindlichen Mainflößer die Arbeit wieder
auf. nachdem in einer Tags vorher stattgehabten Aus¬
sprache zwischen den Ausständigen und den Unterneh¬
mern eine Einigung erzielt worden war. Die Beilegung
des Streiks war nur durch gegenseitiges Entgegenkom¬
men möglich, indem die Flößer von ihrer Lohnforderung
etwas heruntergingen und die Unternehmer andererseits
eine mäßige Lohnzulage bewilligten. So wurde der
Wochenlohn für die Steuerleute von 42 auf 46 Mark
und derjenige der Hinterleute von 36 auf 40 JJtau
erhöht Gleichzeitig setzen die Flößer die Forderung
durch, daß die Floße in Zukunft nicht mehr sechs, son¬
dern nur noch fünf Längen (Stammlängen ) wahrend
des Trairsports auf dem Maine haben sollen. Auf
dieser Forderung bestanden die Ausständigen wegen der
leichteren Steuerung und Führung der Floße und der
dadurch erzielten rascheren Fahrt . — An demselben
Tage an dein der Streik der Malnfkoßer beigelegt
wurde, mußte der gesamte Floßbetrieb auf dem Maine
wegen des Hochwassers eingestellt werden. Auf dem
Rheine konnte der Betrieb bis jetzt noch aufrecht er¬
halten werden. Die Einstellung desselben erfolgt hier
dann , wenn der Mainzer Pegel eine Wasserhohe von
3,20 Meter zeigt. Gestern waren bereits 3,17 Meter
erreicht. Glücklicherweise ging heute der Wa,ser,tand
wieder erheblich (zirka 30 Zentinreter) zuruck.

* Meenzer Witz. Als ein Fremder in Mainz kürz¬
lich die neue Synagoge besichtigte und sie für zu klein
hielt um alle Israeliten von Mainz zu fassen, meinte
ein Einheimischer: „Wen se all eneiginge, ginge fe
net all enei ; weil se awwer net all enei gehn, gehn
se all enei !"

iv Wiesbaden . Am Sonntag , den 22. September
d I ., nachmittags 3' /- Uhr hält der Landesverband
der nationalliberalen Partei Nassaus im Saalbau zu
Weilburg eine Landesversammlung ab, in der Reichs¬
tagsabgeordneter Baffermann über die politische Lage

18. MM
im Reich uiid die Aufgaben des Reichstags und Land-
tagsabqeordneter Dr. Lohmann über die preußische Po¬
litik und die kommenden Landtagswahlen sprechen werden.

* Mannheim. 13. Sept . Bei dem Transport eines
Konzertflügels verunglückte heute Vormittag der Polierer
Amelung voii hier tödlich dadurch, daß ihm der mehrere
Zentner schwere Flügel auf den Kopf stürzte. Er starb
auf dem Wege zum Krankenhaus.

* Von der Rhön , 9. Sept . In den höheren Lagen
der Rhön steht eine katastrophale Mißernte mit allen
ihren schliinmen Folgen für die gering bemittelten
Bauern bevor. Der größte Teil der Frucht steht, ins¬
besondere in den höher gelegenen Orten , noch am Halme.
Was abgemacht, sitzt verdorben auf Haufen uiid die
Körner haben schon längst zu keimen begonnen. Die
kleineren Bauern können dadurch nicht einmal so viel
gewinnen, um das für ihren Hausbedarf erforderliche
Brotmehl aus eigenen Produkten mahlen zu laßen.
An Saatgut für das kommende Jahr wird es gänzlich
fehlen. Bereits erheben sich in der bayerischen Presse
Stimmen , die für eine staatliche Hilfsaktion eintreten.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntaa i/«7 Uhr Frühmesse (Eeneraikonimunion dD ' Märiepver-
e'ins ), 8Y4 Uhl Schulmesse, 9l/2 Uhr Hochamt, - .4% j «0-
Bruderschaft, 4 Uhr Generalversammlung des MariAMmns.
tgS >U Uhr Amt für Cornelius Dienst, 6%  Uhr "Miami
für Karl u. El . Fabricius . . - ,

Dienstag (53|4 Uhr im Schwesternhaus ) hl. Messe, 61/2 Uhr Amt
für Anton u . Maria Hofmann.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 15. September.

Der Gottesdienstes beginnt nachmittags um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Bürger -Verein . Montag , den IG. Sept . 1912, afccnbs 9 Uhr Ver¬

sammlung im Vereinslokal . Um pünktliches Erscheinen

Marienverein " Morgen^' Generalkommunion , 4 Uhr Generalver¬
sammlung. Hin vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Kath Arbeiterverein . Sonntag Abend 81/2 Uhr Versammlung
mit Vortrag ; die Fleischteuerung ;

Kath . Kameradschaft German,a . Sonntag Nachm. 5 Uhr Gene¬
ralversammlung ; Jahres - und Rechenschaftsberacht, Vr
standswahl , Rekrutenabschiedsfeier, Verschiedenes. _

Kath . Jünglingsoerein . Pünktlich 3>/z Uhr Versammlung tm
’ Schiihenhof . Rückzahlung der Spargelder nach den Spar-

marken. Anmeldung zum kaufest . Dienstag Turnstunde
Turnaesellschaft. Sonntag , den 18. Sept ., nachmittag 1 Uhr

Versammlung in der Karthaus . Um zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Arbeiter -Gesangverein „Frisch-Auf". Sonntag , den 15 Septemb.
nachmittags 4 Uhr Versammlung rm Kaisersaal Tages¬
ordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht. Zahl¬
reiches Erscheinen wird gewünscht. .

Gesangverein Volksliederbund . Die Eesangstunde beginnt jet}*
von Samstag den 14. Sept . ab präzis Uhr Die Sänger
werden gebeten, am Samstag wegen der Hauptgesangs¬
probe piinklich u. zahlreich zu erscheinen.

Arbeitergcsangverein „Frisch-Auf". Jeden Donnerstag Abend

Gesangverein ' Vederkrtm ^ ^ Jeden Montag Abend YH Uhr Sing-

«Lch A'lL " «" u'h, AKK »:

GesangvereyE 'S^ igerbnild "! Montag abend Punkt 8yz Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist notig.

Stenographenverein Gabelsberger. Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr . und zwar : von 73U Uhr bis 83|4 Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschuler bw 1
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Marien -Berein . Jeden Mittwoch Abend st-8 Uhr Eesangstunde.
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge an Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich. _ _ _ __

Großer Abschlag!
Va. getrocknete Zwiebeln Pfd. 5 Pf ., p". selbsteinge-
machtes Sauerkraut Pfd. 5 Pf ., gelbe Rüben Pfd.. 5
Pf anine Bohnen Pfd . 10 Pf ., Tomaten zum Em-
^ machen3 Pfd. 25 Pf ., Kartoffeln 10 Pfd. 28 Pf.

empfiehlt
Max Flesch.



Frankreichs Flotte im Mittelmeer.
Frankreich und England treiben jetzt praktische Po¬

litik. Ein großer Teil der französischen Kriegsflotte ist
endgültig nach dem Mittelmeer kommandiert worden
und wird nach Beendigung der ausfallend starken Ma¬
növer an der Straße von Gibraltar endgültig statio¬
niert bleiben . Dieses neue französische Marineprogramm
ist nicht nur der Ausfluß der persönlichen Ressortpolitik
Delcaffees, sondern das Ergebnis wichtiger und beach¬
tenswerter diplomatischer Verhandlungen , die zwischen
den Entente -Mächten geführt worden und zu einem
schnellen Abschluß gekommen sind. Das starke Engage¬
ment Frankreichs im Mittelländischen Meer kann, wenn
man den alten Beruhigungen der deutschen Diplomatie
weiter Glauben schenken dürfte , mit Gleichmut ertragen
werden . Es ist aber zu hoffen, daß durch diese neuen
Veränderungen und diese neue Verschiebung der Macht¬
verhältnisse im Mittelländischen Meer auch in Berlin die
Dinge einmal etwas schärfer unter die Lupe genommen
werden , als man es sonst zu tun pflegt; vor allem
aber mit größerem Mißtrauen . Die neue Verteilung
der Flottenstärke kann dem Deutschen Reiche an sich
gleichgültig sein, als Dreibundmacht aber ist es an dem
Schicksal des Mittelländischen Meeres stark interessiert.
So lange man noch in Berlin von einer Dreibund¬
politik spricht — und gerade das tut man doch in dem
sonst so reservierten Auswärtigen Amt sehr gern —,
so lange ncan noch an der Tatsache oder Fiktion fest¬
hält , daß Italien eine Dreibundmacht ist und bleiben
iE , so lange hat die Mittelmeerfrage auch für die
deutsche Politik ihre Bedeutung . Wenn man in Berlin
daran interessiert ist, daß Oesterreich seine Dreadnoughts
baut , wenn die italienische Regierung durch die deut¬
sche Diplomatie freundschaftlich in ihren neuen Flotten¬
rustungen bestärkt wird , wenn mit einem Male in der
Dreibundpolitik die Parole eines für die gemeinsame
Verteidigung berechneten Flottenbaues gilt , dann ist die
Zert harmlosen Zuschauens auch für die Mittelmeerfragevorüber.

So paradox es auch klingen mag : gerade die Mit¬
telmeerfrage ist für den Dreibund längst das Problem
des Seins oder Nichtseins geworden , besonders aber
für stallen Man muß sich erinnern , daß französische
J*»1® Einflüsse stets hier eingesetzt haben , um
die italienische Politik der deutschen und österreichischen
zu entfremden . Man weiß , daß England und Frank-
reich mit emer langen Reihe geheimer Mittelmeerver¬
trage Italiens Regierung an sich zu fesseln versucht hat:
man muß zugesteheu, daß Italien bei seinen langen,
unverteidigten Küsten im Mittelländischen Meer milder
englischen und französischen Flottcnmacht zu rechnen hat.
„immerhin,  wie man sich auch im übrigen dazu
stellen mag , eine markante Tatsache, daß trotz dieser
eindringlichen Vorstellungen und Einflüsterungen von
London und Paris die italienische Politik nicht einen

cheer Dreibundpflichten , sondern ein Komproiniß
versucht hat . Es »st das um so mehr anzuerkcnnen , als
die ^ iglische und französische Diplomatie planmäßig au
der Entfremdung Italiens von Deutschland und Oester-
Jjff flearfeilct hat . Auch die neue Aktion des Mini-
sters Delcastee, die im Einverständnis mit Sir Edward

Ä ?^ t rst, birgt eine schwere Gefahr . Es ist selbst-
verständlich für Italien nicht gleichgültig , daß Frank-
veich und England durch gegenseitige Verbindung und
Verstärkung ihrer Flotten im Mittelländischen Meer eine
Vormacht anstreben , die nur auf Kosten der anderen
Mittelmeerstaaten erfolgen kann. Schon im Augenblick

Frankreich gemeinsam die Ober-
Herrschaft »m Mittelmeer , die auch Italien anerken-
n^ rnuß und die »n strittigen Fragen niemals der ita-
x ruschen Regierung angenehm sein kann. Es scheint
chst. als ob die beiden Entente -Mächte England und
Frankreich durch ihre verstärkte Machtentfaltung im Mit¬
telländischen Meer ihren bisherigen diplomatischen Be¬
strebungen eine Zwangspolitik folgen lassen wollen

eL ficf)  Prinzip machstöe« Anschluß der anderen Mittelmeermächte zu fordern
oder dre widerstrebenden ihre Macht ganz fühlen zu las.

Italien ergibt sich jedenfalls die schwere
Fragestellung , entweder als Dreibundmacht der fran-
zostsch-englrschen Enlentepolrtik entgegenlreten zu müssen
oder rmt den mächtigen Widersachern Frieden zu schlie-

Es muß ausgepaßt werden , nicht nur zuletzt in
Berlin . Im Mrttelmeer , wo die englische und franzö-
fische Politik sich mit ,der Italiens am allerintimsten L
rühren , steht eine wichtige Entscheidung aus.

Die Teuerung.
Berlin , 12. Sept . Die Besprechungen zwischen dem

Reichskanzler,  dem Staatssekretär Delbrück
and dem Landwirtschastsminister v. Schorlemer-
L i e s e r haben noch kein Endresultat gehabt . Es wird
auch für morgen noch keine Entscheidung erwartet . An¬
scheinend finden vorher noch Verständigungen mit den
Bundesregierungen statt . Delbrück,  der vom Reichs¬
kanzler eigens zu der Unterredung nach Berlin berufen
war , ist wieder abgereist . Die Entscheidung wird sich
dadurch verzögern,  daß noch betriebstechnische Gut¬
achten eingeholt werden über die Einfuhr von Gesrier-
fleisch. Die Angelegenheit wird von allen Seiten ver¬
traulich  behandelt.

Karlsruhe , 12. Sept . Die badische Regierung Hai
sich zu einer Maßnahme zur Linderung der Fleischnot
entschlossen. Wie amtlich bekannt gegeben wird , ist das
Verbot der Einfuhr  und Durchfuhr von Rind¬
vieh und Ziegen aus der Schweiz  für die
Herkunft aus den Kantonen Luzern , Unterwalden , Uri
und Zug mit sofortiger Wirkung außer Kraft gesetzt.
Die Einfuhr und Durchfuhr muß nach den seuchenpoli¬
zeilichen Vorschriften erfolgen . Von dem bestehender
Einfuhrverbot sind nunmehr die Kantone Aargari , Bern,
Basel , Freiburg , Luzern , Schaffhausen , Solothurn , Un-
terwa -den, Uri urid Zug ausgenommen.

Politische Kundschsm.
Deutsches Reich.

* Sicherem Vernehmen nach wird , so schreibt die
„Tägl . Rdsch.", im Reichsschatzamt an einer V e r m ö-
g e n s z u w a ch s st e u e r gearbeitet . Es ist aller¬
dings noch nicht feststehend, ob der Reichskanzler den
Verbündeten Regierungen die Einführung einer Ber-
mögenszuwachsstcuer Vorschlägen wird . Sollte sich der
Plan einer Vermögenszuwachssteuer als undurchführbar
erweisen, so »st zu erwarten , daß man auf den D e -
wltzschen Gedanken einer Erbzulv achs¬
steuer  zurückgrcifcn wird . Die Dewitzschen Vorschläge
haben unter den Verbündeten Regierungen große Beach¬
tung gefunden . Auch der Reichskanzler hat die Dc-
witzsche Broschüre mit besonderem Interesse gelesen.

* Der in Leipzig seßhafte Verband deutscher
Kriegsveteranen  hat auf seiner letzten Haupt¬
versammlung beschlossen, beim Reichskanzler dahin vor¬
stellig zu werden , daß die Bestimmungen über die Be¬
willigung der Beihilfen in sämtlichenBun-
v e s st a a t e n g l e i ch u n d einheitlich  gestaltet
werden sollen, und daß die Bewilligung ,licht mehr
von einem ärztlichen Gutachten abhängig gemacht wer¬
den dürfe , sondern daß Alter und Einkommen den Aus¬
schlag geben sollen . Dabei möchte die Einkommens-
grenze nicht unter 9«» Atark jährlich bemessen und
etwaige kleine Verdienste der Ehefrau möchten nicht mit
in Anrechnung gebracht werden.

Frankreich und Rntzland.
, * Dem „Echo de Paris " zufolge wird den nächstjäh¬

rigen rus,ljchen Manövern eine französische Militärmis.
sion unter Führung der Generale Hoffre und Beau bei-
wohnen . Auch der Generalstabschef der französischen
Marine , der den am 1. Januar aus dein Amte schei¬
denden Admiral Ändert  ersetzen wird , der zu die-
sein Zeitpunkt die Altersgrenze erreicht, wird sich nach
Petersburg  begeben , uni dort mit dem russischen
Generalstabschef Fürsten Lieben  die Fragen einer
Beratung zu unterziehen , die durch das neue franco
r u s s i sch « Marin  e-A b k o m m e n aufgeworfenworden sind. '

Dänemark.
* Auf eine in einem englischen Blatte veröffentlichte

Anregung einer englisch-russtsch-dänischen Allianz enthält
die Nationaltidende " eine Erwiderung des dänischen
Ministerpräsidenten , daß nicht das Geringste vorliege,
was zu solchen Betrachtungen Anlaß geben könnte. Es
Wien nur Phantasien , wie sie in Zwischenräumen bald
m der einen , bald in der anderen europäischen Zeitung
auftauchten . Dänemarks Ausgabe sei, sich in allen La¬
gen neutral zu verhalten , und die jetzige dänische Re¬
gierung erachte es für ihre unumstößliche Pflicht, diese
^ e ? "I a * ** ®* ) u behaupten,  wie es ja auch
vie früheren dänischen Regierungen getan.

England.
*Die Liberalen  haben in der Ersatzwahl das

Mandat von M i d-L othian verloren und da-

Jn der nächsten Nummer beginnen wir mit dem
Abdruck des Romans

„Der Doppelgänger"
von h. Hill, der ebenso interessant wie spannen- ge¬
schrieben ist.

Knch eine Frauenfrage.
Die Frauenfrage ist in aller Leute Mund . Die Zei¬

tungen widmen ihr einen großen Raum , die Parteitage
und Kongresse füllen nrit ihr gewöhnlich einen Teil der
Tagesordnung a,is . Unter der Ueberschrift „Die Tasche;
auch eine Frauenfrage ", behandelt der Schriftsteller Lud¬
wig Klausner -Dawoc eine Frauenfrage , die den Führe«
rinnen der Frauenbewegung unbedeutend scheinen wird,
die aber gar nicht so unbedeutend ist.

Der Verfasser des Artikels geht aus von der Tat¬
sache, daß so häufig Ueberfälle auf Frauen gemacht
werden, um ihnen die Handtasche zu entreißen , die zum
Raub geradezu verlocke. Er fährt dann sort : Ja aber,
meine Damen , warum tragen Sic diese für Sie selbst
so gefährlichen Handtaschen?" Sie antworten : „Weil
wir keine Taschen haben ." Darauf fragen wir : „Warum
haben Sie keine Taschen?" Sie wollen es möglichst in
allem den Männern gleichtun und existieren ohne Taschen?
Wissen Sie auch, daß Jemand — es war ja nicht ein
richtiggehender Naturforscher , sondern bloß ein Wißbold
— einnial behauptet hat , der Mensch unterscheide sich
vom Tier dadurch, daß er Taschen hat ? Es T" \ Büfe¬
tt)ichter gegeben, männliche und sogar wc .oliche, bst
Frailen mit Tieren auf eine Stufe stellten . Wollen Sic
durch ihr taschenloses Dasein solche nichtswürdigen An¬
sichten unterstützen? Wollen Sie auf Ihre Menschen¬
würde und ölbre Meulckenreüite verzichten und weiter

ein taschenloses Dasein fristen? Bedenken Sie , daß jeder
Mann , der etwas auf sich hält , mit einem Dutzend
Taschen durch das Leben zieht . Schreiber dieser Zei¬
len ist durchaus anspruchslos . Aber er zählt , um exakt
;u sein, gewissenhaft seine Taschen nach uud findet , dasi.
lx’. am Schreibtisch sitzend, genau ein Dutzend Taschen
be, sich hat . Aus der Straße sind es, wenn der Ueber-
zteher mitgenommen werden muß , drei , vier Taschen
mehr. Und Sie , »reine bemitleidenswerten Damen
haben nicht eine einzige in Ihren Kleidern ? Sie haben'
Die es scheint, nicht eine blasse Ahnung von der Wich-
trgkett der Taschen. Als ich vor vielen Jahren nach
England kam, hatte ich in meinem Rock noch keine Bil¬
lettasche. Wir waren damals in Deutschland in diesem
Pu »« « noch etwas rückständig, wenigstens waren die
Brllettaschen in den Nöcken nicht so allgemein wie jetzt.
Da zagte nrir ein weiser Engländer : „Lassen Sie sich
schleunigst einen neuen Rock bauen , denn ohne ein ticker
Pocket für Billetts . Kleingeld u . dergl . geht es absölut
llicht. So viel Gewicht legte der praktische Engländer
aus cm einziges Täschchen, das winzigste von allen.

Mit welchem Recht, meine Damen , wollen Sie Ta¬
schengeld beanspruchen, wenn Sie keine Taschen haben»
Bedenken Sw , w :e abhängig Sie von Vater , Gatten.
Bruder , « reimt) sind, wenn Sie keine Tasche baden

^Mblltti , Papa , Männe , halte mir einmal
das Portemonnaie , den Schlüssel, dies , jenes . Jeder
Lltann kann Sie in die Tasche stecken, Sie nicht ihn Wie
wollen S,e in Ihre Tasche wirtschaften, wenn Sie keine
haben ? Sie muffen ja auf anderer Menschen Taschen
angewiesen sein. Da nehmen Sie sich nur ruhig den
Mann zum Muster . Er hat Taschen stets an sich als
wären sie ein  Stück von ihm. Ja des Nachts sogar hat
m Tasche im — verzeihen Sie das harte Wort ! —

Der Verfasser fordert die Damen auf , gegen die
Schneider, die keine Taschen anbringen können, zu rebel-
.irren , den Laufpaß zu geben, eine Nnndttaae . ein

’ ^ empfindliche weitere Niederlage  erlitten.
Zwar bettagt die Mehrheit des Konservativen Hope
aber den liberalen Kandidaten bloß 32, und seine
Sr ® "! fti€Ür 19.10 nur  um 341, aber die ver-
arngte Wahlerzahl der Liberalen und Arbeiter sank um
roch mehr . Vor allem kommt dem Verlust von Mid-
Lothran eine gewisse symptomatische Beden-
su n g zu, weil dieser vor den Toren Edinburas ae-

schoittsche Wahlkreis der Schauplatz der berühm-
len Mid -Lo1h,an-Kampagne der siebziger Jahre war
»nt der G l a d st o n e nach längerer Zurückgezogeicheit
ivieder m die Politik einttat und das liberal Ö Pro-
Dcf lJo £ j eL ® ru0.3C,t Untet  unerhörtem Enthusiasmus

* _ Serbien.
. . neue Kabinett 'st gebildet . Pa-
l t , ch übernimmt das Präsidiinn und das Aeutzere

B r o t i t s ch das Innere , P a t s chu die Finanzen
General P u t n i k den Krieg , Polits che witsch
Be Justiz , Kosta Stojano witsch  den Handel
«oea Iowa nowitsch  den Kultus . v  '

„ ^ China.
- - ^ 2. der Nor d-M o n g o l e i haben chinesi  -
ÄL Ĵrp t p in em, schreckliches Gemetzel  ange-
ichtet. Als die Mongolen ans T a o n a n f u nrarschier-

verbrannten die Chinesen ganze Dörfer uich schlach¬teten Frauen und Kinder nieder . 1 1

Koloniales.
Unruhen in Deutsch -Ncu -Guinea . Aus Friedrich

Wilhelms -Hafen auf Neu-Guinea ist eine Nachricht ein-
gelausen, daß im dortigen Bezirk Unruhen ausgebro¬
chen sind, die aber mit Hilfe der Polizeitruppe ohne
Blutvergießen beigelegt werden konnten . Die Meldung
>st am 8. Septenlber in der deutschen Kabelstation Yap
tWest-Karolincn ) aufgcgeben , muß also am 4. Septem¬
ber mit dem Dampfschiff von Friedrich Wilhelmshaien
abgegangen sein. _

Die Balfsantoitren*
Der Petersburger bulgarische Gesandte P a p r i -

kow erklärte einem Besucher, er habe autheniische Nach-
richten, wonach die Krisis ihre Schärfe verloren und
tue Kriegsgefahr gewichen sei. Die Beruhigung sei dem¬
nächst zu erwarten . Es sei alle Aussicht vorhanden,
vre mazedonische Frage friedlich zu löse«, nur sei es
wünschenswert , daß die Großmächte so schnell als mög¬
lich die Frage des 25. Artikels im Berliner Vertrage
losten, wodurch Mazedonien  d i e A u t o n o m i e
erhalt.

ZNm Krieg um Tripolis.
Friedeus -Vermittclung.

Sit Wiener  bestunlerrichteten Kreisen sind Nach-
nchten eingetroffen , daß die türkisch-italienischen Frie-
densverhandlungcn in der Schweiz in ein äußerst gün¬
stiges Stadium getreten sind. Eine Einigung über die
souveranitäks -Frage in Tripolis und der Chrenaika ist
bereits erzielt worden . Die Beendigung der Verhand -̂
lungcn wird in allernächster Zeit , möglicheriveise schon
zu Beginn der nächsten Woche erfolgen.

Bus  aller Welt.
Entgleister Zug . Aus Halle  a . S . wird be¬

richtet: Bei Frankleben entgleiste am Donnerstag ein
Personenzug . Ein Wagen schlug um . Sanitätsrat
Splller , eine Krankenschwester und ein Reisender wur¬
den verletzt, doch besteht keine Lebensgefahr . Der Ma¬
terialschaden ist gering.

Auto -Unglück . Aus G l e i w i tz wird berichtet:
Bei einer Automobiltour verunglückte der praktischc
Arzt Dr . Schlesinger aus Langendors und seine Frau-
Als der Kraftwagen eine abschüssige Straße hinabfuhr
und Schlesinger, der das Auto selbst steuerte, zu scharf
bremste, überschlug sich der Wagen . Der Arzt wurde
heraus geschleudert und erlitt eine Armverletzung . Die
Frau kam unter das Auto zu liegen und trug schwere
Quetschungen davon . Beide wurden ins Gleiwitzer
Krairkenhaus gebracht.

Pestfälle . Aus Astrachan wird gemeldet, daß
m dem Dorfe Sawjctnoje in dem Astrachaner Gonver --
nement bisher 24 Pestfälle vorgekommen sind, von denen20 tödlich  verliefen.

Preisausschreiben zu erlassen öder sich an Edflson zu
wenden . Wenn das nicht helfe, solle die Polizei ein«
befehlen ^ ^ ®m '^ tuns "on Frauenkleidertaschen
. Ruf diesen Artikel kommt später A. Stellbaum in

»oeffenllichen Meinung " des , „Berliner Lokalanzei-
5unick und teilt mit , daß ein bekannter und ge-

schatztcr Spezialarzt geäußert habe, er habe noch nie-
so viel naserckranke Damen zu behandeln gehabt , wie
in den letzten vier , fünf Jahren , urrd zwar , weil die

flch nicht mehr richtig die Nase schnäuzen kön-
neu, da sie keine ordenllichen Taschentücher haben und
keine naschen, in ivclchen sie sie unterbrinaen können.

MÄöchenschuh.
, _ Der Verein der Freundiuneii junger Mädchen er¬
sticht um Aufnahme der folgenden Zuischrift:

In erschreckender Weise uiehrcn sich die Beispiele
hon Verschleppung, Irreleitung , Gefahren aller Art , die
oen siingen Mädchen beim Weggang aus der Heimat,
aus der Iieise , uu Eisenbahnzug , in den Großstädten
begegnen. Sorglos verlassen sie das Elternha 'us , ziehen
guten Mills in die unsichere, unbekannte Fremde und er¬
fahren , oft zu spät , nicht mehr die bewahrende , sondern
die rettende Hilfe der dem Wohle der jungen Mädchen
dienenden Vereine . Wir müssen unsere jungen Mädchen

kie lauernden Gefahren ausklären und ihre kind¬
liche Unbefangenheit und Vertrauensseligkeit zerstören.
Die Verführer schleichen durchs Land , bald Heirat , bald
glanzende Stellen und goldene Berge versprechend. Bei
haltlosen , unzufriedenen Mädchen finden sie innner ihr
Ziel . Dresenl Verderben zu steuern, flehen Freilndin-
nen-Vereine und Bahnhoss -Mission aus dein Plan . ES
kann rncht oft und dringend genug auf diese Vereine
aufmerksam gemacht werden , deren kostenlose Benittzuna
Ud:m zu Gebote sicht.



Zugaüfkurz . Auf der elektrischen Bahn von M e n-
tone  nach Sospel (Dep. Seealpen ) stürzte ein aus
einem Motorwagen und einem Güterwagen bestehender
Zug in einen 150 Meter liefen Abgrund . Die beiden
Zugbediensteten wurden getötet.

Die Autobanditcn . Der Untersuchungsrichter hat
nunmehr die Angelegenheit der Pariser  Autoban¬
diten vor die Anklagekammer verwiesen . Gegen die 26
Banditen werden acht Beschuldigungen wegen Mordes
und achtzehn Beschuldigungen wegen Diebstahls erhoben.
Die Schwurgerichtsverhandlung wird voraussichtlich im
Dezember dieses Jahres stattfinden.

lieber die Ufer getreten . Wie die Brüsseler
Blätter melden , ist der D u r m e über die User getre¬
ten und hat das Bahnhofsviertel von Lokeren über¬
schwemmt. Die Bewohner mußten die Häuser schleu¬
nigst verlassen. Der Schaden ist sehr groß . Das Bich
ist mit großer Mühe gerettet worden.

Ein merkwürdiger Antrag . Der „Matin " meldet
nus London:  Ein New-Uorker Arzt hat im Einver¬
nehmen mit einem blinden Patienten aus Denver
den Antrag gestellt, man möge ihm die Augen eines
zum Tode Verurteilten , dessen Hinrichtung in den näch¬
sten Tagen bevorsteht, zur Verfügung stellen. Der Arzt
würde den Versuch machen, die Augen des Hingerich¬
teten auf seinen Patienten zu übertragen , um ihm die
Sehkraft wieder zu verschaffen. Man hofft in ärztlichen
Kreisen, daß das Gesuch irr günstige»: Sinne beant¬
wortet wird.

Ei » Konsul -Mord . Wie aus Tanger  gemel¬
det wird , wurde dort der italienische Vizekonsnl Laredo
ermordet . Ein italienischer Schutzbefohlener sprach aus
dent italienischen Konsulat vor und bestand darauf , von
Laredo empfangen zu werden . Vor den Vizekonsul ge¬
führt , verlangte er von diesem eine Geldhilfe . Als ihm
Laredo diese verweigerte , stürzte sich der Bittsteller mit
einem scharf geschliffenen Messer auf Laredo und er¬
dolchte ihn . Sterbend wurde der Vizekonsul nach dem
Spital gebracht. Der Mörder wurde festgenommen. Die
furchtbare Tat hat in ganz Tanger große Aufregung
verursacht.

Krbel-SrbeWegnng.
— Maffenabwanderuug der Bergleute . Die seit dem

Frühjahr einsetzende Abwanderung  der Bergar¬
beiterfamilien aus ' dem niederschlestschen Kohlenrevier
nach Rheinland und Westfalen nimmt größere Dimen¬
sionen an . Erst dieser Tage sind wieder mehr als 100
Fanrilien aus Altwasser  und Umgegend abgewan-
dert . Diese Tatsache erfüllt die gewerblichen Kreise des
Waldenburger Kohlenreviers mit wachsender Besorgnis
und eine in Altwasser von 5000 Bürgern und Arbeitern
besuchte Versammlung hat dazu Stellung genommen.
Als Ursache der Massenabwanderung wurden außer den
großen L o h n u n t e r s ch i e d e n zwischen dem nie¬
derschlesischen und dem rheinisch-westfälischen Kohlen¬
revier die zahlreich vorkommenden Maßregelungen und
skandalöse Behandlung der Bergleute aus den Gruben
bezeichnet. Bedauerlicherweise ziehen die Grubenbesitzer
an Stelle der abwanderuden gelernten Bergleute bil¬
lige und bedürfnislose Arbeitskräfte aus den böhmischen
Nachbarbezirken heran , was immer drückender ans die
Höhe der Arbeitslöhne wirkt . Als wirksamste Gegen¬
maßnahmen gegen die arbeiterfeindliche Lohnpolitik der
Grubenverwaltungen wurde die Sperre Uberdas
ganze niederschlesische Kohlenrevier
verhängt , und die Arbeiter der Nachbargebiete wurden
»ringend gewarnt , im Waldenburger Revier Arbeit zu
nehmen. Auch in Oberschlesien sind Klagen über die
Abwanderung der Bergarbeiter allgemein . Dem „Ober-
schlesischen Anzeiger " zufolge wandern französische
Agenten  von Ort zu Ort und versprechen neben
freier Fahrt einen Schichtlohn von 12 Franks . In vori¬
ger Woche ging ein Trupp von 60 Mann ans Königs¬
hütte und Kattowitz nach dem Kohlengebiel von L a-
leine (Nordfrankreich ) ab und wieder ist ein Trupp
sott 85 Mann beisammen , der in diesen Tagen eben¬
falls nach Laleine abgeschoben werden soll.

Von der LuftschMahrt.
O Berli  n —P a r i s . Um' der in Frankreich noch

immer herrschenden Ansicht von der Rückständigkeit der
deutschen Luftschisfahrt entgegenzutreteu , ist von dem
Flugzeugfabrikanten Rumpler ein Preis in Gestalt einer
kompletten Rumple  r -T a u b e im Werte von Mark
25 000 für denjenigen deutschen Flieger ausgesetzt wor-
ven. der aus einer Taube , einem Rumvler -Renn -Ein-

decker oder dem Lutzkoy-Eindecker mit Zweischraubenan¬
trieb Paris erreicht. Caspar  und H i r t h wollen
bei der jetzt eingetretenen günstigen Witterung den Flug
schon in allernächster Zeit unternehmen.

A „P a r s e v a l" wird  st a r r . Nach einer Mel¬
dung der „Tägl . Rdsch." will die Parseval -Gesellschaft
zum starren System übergehen und zunächst Versuche da¬
mit machen. Die neuen Luftschiffe sollen eine Geschwin¬
digkeit von 21 Meter in der Sekunde erhalten und er¬
heblich länger werden als die bisherigen , so daß die
Lftschiffhallen vergrößert werden müssen. — (Daß der
unerquickliche Streit zwischen dem Zeppelin - und Parse-
oalthp einmal einen solchen Ausgang nehmen würde,
daran hat wohl niemand geglaubt . D . Red .)

(f © in Pechvogel.  Der Flieger Stiefvater
stürzte am Mittwoch , nachdem er in Johannisthal meh¬
rere Runden geflogen hatte , beim Beschreiben einer
Linkskurve aus 20 Meter Höhe ab und wurde schwer
verletzt. Stiefvater hatte erst im Januar sein Piloten¬
examen bestanden und seine Pilotenlausbahn war eine
Kelle von Stürzen . Kaum aus dem Kieler Krankenhaus
entlassen, liegt er diesmal hoffnungslos darnieder.

Kunft und Wissenschaft.
+ Wilhelmiue Heimburg f.  Nach längerem Lei

den starb in ihrer Villa in Kötzschenbroda bei Dresden
die bekamite Romandichterin Wilhelmine Heimburg . Di,

Verstorbene , welche weit über die Grenzen Deutschlands
hinaus bekannt war , feierte erst am 7. d. M . ihre» 64.
Geburtstag.

vermischtem
~ Der teure Zahn . Der Pariser Mitarbeiter des

„Tägl . Korr ." berichtet das folgende Geschichtchen: Eine
junge , nicht eben hübsche Miß aus Dollarika geht in
der Rue St . Honoree spazieren ; zufällig kommt ein
Auto des Weges , fährt etwas nahe an den Bürgersteig
heran und hält an . Der Insasse öffnet hastig die Tür.
um auszusteigen und schlägt dabei der nichtsahnenden
Miß aus Dollarika ins Gesicht. Der Schlag war nicht
von schlechten Eltern ; die Miß hat das Glück, das; einer
ihrer Eckzähne dadurch ins Wanken gerät . Resolut wie
aber so eine New-Vorker Miß ist, hält sie es für sör-
dersam , zunächst einmal die Personalien des sich hun-
derttausendmal entschuldigenden Herrn sestzustellen. So¬
weit ist alles Vorgeschichte. Das dickere Ende folgt.
Drei Wochen nämlich nach dem Zusammenstoß bekommt
der liebenswürdige Autofahrer eine Klage zugestellt we¬
gen „Dommage -interets ", Schadensersatz . Die Klage
bringt etwa vor , der Herr habe durch Unvorsichtigkeit
die Klägerin verletzt; ein Zahn habe gewackelt, sei auch
tags darauf ausgefallen ; dadurch hätte die Miß zwei¬
felsohne eine Einbuße an Schönheit erlitten und sie
fordere 10 000 Franks . Die Gegenpartei und ihr Ad¬
vokat bestreitet das natürlich ; erstens habe der Zahn
wahrscheinlich schon vorher gewackelt, zweitens sei er
überhaupt hohl gewesen oder habe die Caries gehabt
und drittens sei die Forderung wegen eines Eckzahnes
viel zu hoch. Aber die geschäftstüchtige Miß wußte den
beiden ersten Einwänden dadurch zu begegnen, daß sie
ein zierliches Pappschächtelchen auf den Tisch des Ge¬
richtes niederlegte , worin sich, säuberlich in Watte ver¬
packt, das „corpus delicti ", der Eckzahn, befand . Die
Gegenpartei bestritt nrm zwar noch die Echtbeit des_ \

Zahnes , was aber im Hinblick daraus , das; er dem an¬
dern Eckzahn so ähnlich sah, wenig Erfolg hatte . Da
überdies der Zahn völlig gesund zu sein schien — er
war weder kariös noch hohl —, verkündete das Gericht
ein Urteil , wonach der Autofahrer zur Zahlung von
8000 Franken verurteilt wurde . — Ich habe dem Herr«
sofort geschrieben, ob er mir nicht zu einem billigen
Engrospreise 20 Zähne ausschlagen wolle ; ich schlug
120 000 Franken vor , also 6000 pro Stück, habe aber
dis heute noch keine Antwort erhalten.

-y- „Herr Hauptmanu , ick zeije Ihn ' den Weg ".
Während und nach der großen Herbstparade in Berlin,
an der bekanntlich auch das dritte Armeekorps teil¬
nahm , ereigneten sich zahlreiche komische Intermezzi , bei
denen die Berliner Großstadtjugcnd keine geringe Rolle
spielte. Brachten doch die Berliner Kaiserfestlichkeiten
der Jugend drei freie Tage , und daß diese weidlich
ansgenutzt wurden , dafür sorgt schon die große Vorliebe
der Jungen für das Militär . Wohl sieht man in Ber¬
lin oft Militär durch die Straßen ziehen, aber , was
der Großstadtjugend dieses Mal ganz neu und beson¬
ders interessant war , das war die Einquartierung der
brandenburgischen Provinzialtruppen . Als die Regi¬
menter nach langen . Märschen endlich in die Hauptstadt
einrückten, wurden sie in den Außenbezirken von der
Berliner Schuljugend stürmisch begrüßt und einer ein¬
gehenden Beurteilung unterzogen . Der Hauptmann einer
Kompanie , die in einer Schule untergebracht werden
sollte, kannte sich in Berlin nicht recht aus und fragte
deshalb die ihn umdrängenden Jungen nach der Lage
der Schule . Sofort trat ein etwa sechsjähriger Knirps
vor , der sich zur Feier des Tages ein Holzschwert um¬
gegürtet hatte und sagte : „Herr Hauptmann , ick zeije
Ihn ' den Weg ! Wo wohnen Se denn ?" Eilfertig zog
er den Holzsäbel und schritt stolz erhobenen Hauptes
voran ; ihm nach aber folgte — gewiß ein sehr seltenes
Schauspiel — der Hauptmann mit der Kompanie , die
der Knirps auch richtig an Ort und Stelle brachte.

Ein feiner Kerl . Der Londoner „Generalanzeiger"
erhielt auf seinen Aufruf für dis deutsche Flugspende u.
a . aus Dundee eine anonyme Zuschrift, die er in pho¬
tographischer Wiedergabe veröffentlicht. Nach Hand¬
schrift und Beherrschung der Sprache und aus anderen
Beweisen , die das Blatt in Händen hat , ist es über¬
zeugt, daß man cs hier mit einem jener Ueberläufer
zu tun hat , die sich früher Deutsche nannten und aus
irgend einem Umstande den; Vaterlande den Rücken
kehrten, freiwillig oder nicht, und dann der Welt das
unerquickliche Schauspiel jener „Charaktere " geben, die sich
dem Vaterlande feindlicher gegenüberstellen als die
schlimmsten Hetzer in einem fremden Volke. Das Blatt
fügt hinzu : „England selbst wird sich bedanken für der¬
artige Ueberläufer ." — Wir wollen es hoffen! Das un¬
flätige Machwerk lautet:

Es braust ein Ruf wie Donnerhall,
Wie Gcrman -Band -Blechmustkschwall:
Die Lust, die Lust, die freie Lust, —
Beherrschen möcht der deutsche Schuft.
Britannia magst ruhig sein!
Dies bringt z,Hände nie das deutsche Schw . . .

-h- Woher stammt der Ausdruck „Zapfenstreich ?"
Zu Kurfürst Georg Wilhelms Zeiten , am 29. April
1636, wurde die Sitte des Zapfenstreiches in Berlin
eingesührt . „Des Abends , sobald die Trommel geschla¬
gen, welches allemal , wenn in unseren Kirchen zur hei¬
ligen Dreifaltigkeit 9 Uhr schlägt, geschehen sollen , sol¬
len in keinem Schankhause, es sei in denen Rats - oder
Privatkellern oder Häusern einiger Wein oder Bier
mehr , denen Gästen gezapfet, sondern dieselben nach
Hause zu gehen angewiesen werden ". Zum Zeichen da¬
für , daß der Ausschank beendet sei, erschienen die städ¬
tischen Polizeidiener in den Schankhäusern und machten
einen dicken Kreidestrich — den Zapfenstreich — auf den
Zapfen und schwere Strafe zog der Wirt sich zu, der
diesen Strich verwischte oder dennoch Bier oder Wein
ausschenkte. Friedrich Wilhelm 1., der Soldatenkönig,
der alles für seine Soldaten in Anwendung brachte,
führte 1715 den Zapfenstreich für Soldaten ein . Nach 8
Uhr abends durften bei 10 Taler Strafe „oder dem Be-
finden nach härterer Ahndung " keinem Soldaten mehr
Spirituosen verschenkt werden und bei einem bestimmten
Trommelschlag mußten die Soldaten die Schankstellen
verlassen. Der „Zapfenstreich" ist verschwunden, der
Trommelschlag ist heute in das lantertönende Hornsig¬
nal nmgewandett worden , das die Soldaten in die Ka¬
serne ruft und immer noch den alten ehrwürdigen Na¬
men „Zapfenstreich" trägt.

Schlechte Menschen, Männer und Frauen , machen
sich die Unerfahrenheit der Jugend zu nutze. Sie lauern
auf den Bahnhöfen und bieten ihre Hülfe zckm Auf¬
finden einer Stelle , oft auch Nachtquartier an . Unsere
jungen Mädchen müssen lvissen, daß es den Stellender - '
Mittlern verboten ist, am Bahnhof oder auf der Straße
fremde Mädchen anzusprechen und ihre Dienste anzubie¬
ten, auch dürfen sie keine stellenlosen Mädchen in Logis
nehmen. Deshalb , lver das trotzdem tut , hat Böses
im Sinne und will sie in ein« Falle locken. Wie man¬
ches ftmge Mädchen ist dadurch für sein Leben geschä¬
digt worden . Hiervon einige Beispiele.

Nach B . kam eines Tages eine junge Dame , um
einen bekannten Augenarzt zu konsultieren . Sie lies;
sich von einem Dienstmann an das Haus führen , nicht
ahnend , daß dieser mit einem Mädchenhündler im Bunde
stand. Der Dienstmann führt sie an ein hohes Haus,
dem Doktorhaus schräg gegenüber und schellt. In dem¬
selben Augenblicke kommt eine „Freundin " junger Mäd-
chen des Weges , sie erblickt das Mädchen in der Tür¬
nische, stutzt und fragt : Zu wem wollen Sie ? Noch ehe
eine Antwort erfolgt , verschwindet der Dienstmann , ohne
seine Bezahlung abzuwarten . Ohne dieses Dazwischen¬
treten wäre das junge Mädchen vielleicht nie wieder
nach Hause gekommen, sie wäre festgehalten und ver¬
schleppt worden.

Im März 1911 wurde ein Dienstmädchen, laut In¬
serat, für eine Familie mit zwei bis drei Kindern ins
Ausland gesucht. Ein ehrbares , neunzehnjähriges Land-
mädchcn meldet sich. Von Wien aus erhält es die
Antwort , die eingcsandte Photographie gefalle , und sie
könne die Stelle antreteu . Ahnungslos reist das junge
Mädchen ab , ohne sich irgendwo zu erkundigen. In
Wien kommt sie in ein verrufenes Haus , wird erbärm¬
lich mißhandelt , wenn sie sich nicht gefügig zeigt . Volle
d«ei Monate wird sie eingesperrt gehalten . Schließlich
erlaubt man ihr einen Spaziergang . Sie begibt sich
stracks zur Behörde , dicke ermöglicht ihr die Rückkehr

in die Heimat , wo sie krank und gevrochen wieder an-
langt.

Der Mädchenhandel bedient sich ungefährlich erschei¬
nender Formen . Der Wortlaut der bedenklichsten In¬
serate ist kllrz ttnd harmlos . Genalte Erkimdigungelt
sind stets unerläßlich . Auch die Regierung hat den
Kampf gegen den Mädchenhündler ausgenommen , sie
hat sich mit den anderen Staaten in Verbindung gesetzt
und eine ganze Reihe von Gesetzen erlassen, um dem
Unwesen zu steuern. 53 Mädchenhändler wurden im
letzten Jahre verhaftet und 2200 Mädchen aus ihren
Händen befreit.

Warnen wollen wir die jungen Mädchen, ohne
dringende Notwendigkeit das Vaterhaus , die Heimat zu
verlassen. Geschieht es aber doch, so wende man sich
vor Annahme einer Stelle an den Verein der Freun¬
dinnen junger Mädchen, um Erkundigungen einzuziehrp.
In jeden; größeren Orte sind Mitglieder , deren Adres¬
sen beinr Ortspfarrer zu erfahren sind. Kommt ein jun¬
ges Mädchen unbekannt in eine Stadt , so wende cs sich
am Bahnhof an die Bahnhofsmisstonarinnen , die evan¬
gelischen sind kenritlich an der weißen Armbillde mü
rosa Kreuz, die katholischen an der gelben Achsclschleise.
Die Bahnhofsmission hilft gern und unentgeltlich . Auch
machen wir aus die Bahnhofsplakate aufmerksam, die
Adressen guter Logicrhünser bringen . Das von der
Regierung empfohlene Büchlein „Der rosa Raigeber"
sollte sich in der Hand jedes in die Fremde ziehenden
Mädchens befinden . Unsere Warnung geht dahin : Zieht
»licht ohne Not in die Fremde und wenn ihr es tut,
holt erst gewissenhafte Erkundigungen über Land und
Leute ein.

r-nde der ältesten Zeitung der Welt . Einer
, einaetroffenen Nachricht zuzolge hat der
oer chinesischen Republik Jüanschrka; dw Ze -
r-Bao " für immer unterdrückt . Damit M,
Pestcr , Lloyd" geschrieben w»rd . dre älteste

Zeitung der Welt verschwunden. In der Geschichte Des
chinesischen Zeitungswesens und der Journalistik über¬
haupt nimmt die Zeitung „King-Bao " wohl den her¬
vorragendsten Platz ein . 1500 Jahre lang hat diese
Zeitung in China die wichiigsten Ereignisse der Welt
genau verzeichnet irnd auf die chinesische Gesellschaft gro¬
ßen Einfluß geübt . Zu einer Zeit , in der man in
Europa von Buchdrnckerkunst und Zeitnngswesen noch
keiire Ahnitilg hatte , erfand der Chinese Gon -Chung ein
Mittel zur Fabrikation von Buchstaben aus Blei und
Silber nitd gründete unter dent Kaiser Fin -Chuang-
Tsang im Jahre 400 n . Ehr . die Zeitimg „King-Bao ",
die ununterbrochen bis jetzt erschien. Anfangs wurde
die Zeitung auf zehn gelben Seidenblättern gedruckt,
die als Broschüre zusammengehestet, den Hohen im
Reiche zugeschickt wurde . Mit der Zeit lvurde die Zei-
trmg das verbreitetste Blatt von China . In der Hof¬
bibliothek des Kaisers von China sind interessante Do-
kmnente ausbewahrt , die aus die Geschichte dieser älte¬
sten Zeitung der Wett Bezug haben . Me Chefredak¬
teure des Blattes bekrmdeten oft beispiellosen Akut imb
großen Patriotismus . So hat im 8. Jahrhundert der
Chefredakteur des „King-Bao " den kaiserlichen Prinzen
Fin -Mo -Ling des Verrates bezichtigt, wofür er schreck¬
lichen Foltern unterworfen und schließlich dem Ver-
brennnngstode ausgcliesert wurde . Auch Ideen , die
uns ganz modern anmuten , verbreitete diese Zeitung
bereits vor 900 Jahren . Im 12. Jahrhundert hatte
nämlich der Chefredakteur des „King °Bao " den Mut,
die Regierung auszusordern , der Tradition und den Ze¬
remonien den Rücken zu kehren und „kluge Menschen
nach Europa zu schicken, um dort zu lernen , zit sehen
»tnd zu hören ." Auch wegen dieses Rates winde der
Redakteur , der damals bekannte Dichter Gur -Ru-Tschang,
enthauptet ; sein Kopf mit abgeschnittenen Ohren und
herausgerissener Zunge wurde in allen Städten Nord¬
chinas ausgestellt.



Erfordert keinen weitern Zusatz von Seife , Seifenpuiver oder sonstigem Waschmaterial,
spart die Hälfte an Kosten für Feuerung nKraiir 'Vi I
und Waschlohn , deshalb ausserordentlich " Ollil ^ llll vJ .\ 3 jJlCI .UCll!
Gibt der Wäsche den frischen , duftigen Geruch der Rasenbleiche , ft ft ft ft ft ft ft
- Erhältlich nur in Original - Paketen , niemals lose . — ■ . . ■

HENKEL & Co ., DÜSSELDORF. Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

Rennen zu  Wiesbaden
Samstag , den .21., Sonntag , den 22., Dienstag,

den 24. September 1912.
Uglkb 7 Kennen.

Mfäng 21/3 Udr.

Geldpreise Mk. 93000, 11 Ehrenpreise.
PREISE DER PLÄTZE:

Logenplatz und nummerierter Sitzplatz direkt hinter den Logen
Mk. 10; nichtnummerierter Sitzplatz auf der Logentribüne 8 Mk.;
Zuschlagkarte für Mitglieder zur nichtnummerierten Logentribüne
4 Mk. ; Tribünenplatz (einschl. Sattelplatz ) für Herren 5 Mk., für
Damen 3 Mk. ; Erster Platz 1 Mk. ; Wagenkarte (innen) 6 Mk. ;

Wagenkarte (außen) 2 Mk.

3 Zimmer und Küche ist bis
1. Oktober zu vermieten.

Näh . Expedition.
weiße gelbe

Kernseife . per Pfund 28, 27 Pf.
WM- Die Stücke sind ga rantie rt vollwichtig

geschnitten.
Latscha's Heimoseife . . 1 per
Fst. Sparkernseise 1 Stück
Schmierseife . weiß per Pfund 21, gelb 19 Pf.
Vleichsoda . . . . per Paket IN Pf.

„Marken Latscha u. Henkel"
Soda . 3 Pfund 10 Pf.
Holzkohlen ca. 2t/a Pfund . Paket 18 „
Holzkohlenbriketts . . „ 28 „
Schmirgelpapier . . per Vogen 5 „
Parkettwachs weiß und gelb per Dose 35, 70 „
Putztücher . per Stück 18, 25, 30, 10 „
Wichse . . . . Schachtel 5, 10 „
Schuhcreme „Erdal " . 3 Dosen 10 „
Putzpomade „Amor " Dose 7, 14 „
Putzextrakt „Vim " . Dose 24 „
Pa . Fensterleder . . per Stück 00, 100 „
Pa . Petroleum . . . per Liter 18 „
Cylinder . . . . per Stück 6, 7 „
Heimo-Seifenpulver . . per Paket 13 „
Fettlaugenmehl . . . per Pfund 12 „
Stahlspäne . . 250 Gramm -Paket 20 „
Wasch-Kriftall . . . . Paket 4
Start -Fußbodenöl . . . Kanne 80 „

Schön möbl.
Zimmer

in der Nähe des Bahnhofes
zu vermieten.
_Näh . Exp edit ion.

Ein Istöckiges

mit Kniestock ist zu verkaufen.
_ » Näh . Expedition Billige

zu verkaufen
Liter 18 Pfg

Fst. Suppen - u. Tafelreis per Pfd . 20, 24 u. 30 Pfq.
„ Suppengerste „ „ 16, 20 u. 24 „
„ Kaisergries „ „ 20 „
„ Gelber Gries „ „ 22 u. 24 „

Ia Haferflocken u. Hafergrütze „ 24 „
Palmnusbutter fst. Pflanzenfett „ 60 „
Reines Schweineschmalz „ 70 „
Fst. Sennerei -Margarine „ 80 „

„ Butter -Ersatz Marke Fackel „ 90 „
empfiehlt

Wagner für Herren zum Aussuchen
Untermainstr. 15.

Frau
Löwenstein Witwe

Mainz , Bahnhofstraße 13
1. Stock. Kein Laden!

Nur 1. St . Kein Laden.
Großer

prima Lodenstoffe
für Herren

14.50, 11.50, 8.50,
6.50

für Jünglinge
11.50, 9.00, 7.50,

5.50
für Knaben (grau u.blau)
7.50, 5.50, 3.50, 2.75

Ueberraschend große Aus¬
wahl . Hervorrag . billige
Preise , weil kein Laden.

Frau

m. b. H., Roland Risse,Photochemische Fabrik G. empfehlen wir in bekannt vorzügl . Qualitäten
zu billigsten Preisen:Flörsheim a. M ., W eilbacherweg

MMtsmiiMi! Wilituttifei
Millen ohne mt

llnterjoifen: Silken: Slriinnle
Seltritfte Militm-IIntek-Welten
: SileMger:: ImiUnie:

Filiale Lotz & Soherr

^ath. Weil
WW +J* ^ Hauptstr . 19.

Kein Laden

Mainz , Bahnhofstr . 13

Sine Aelie», °L
seifen, ohne Rasenbleiche
kann heutzutage eine Haus¬
frau mühelos ihre Wäsche
selbst tun , wenn sie dieselbe
mit dem modernen Wasch-
und Bleichmittel Eiotik Hz
Stunde kocht. Nachdem die
Wäsche ausgespiilt , ist sie
rein und schneeweiß.

Fabrikanten : Hanauer
Seifenfabrik J . Qioth, G.
m. b. H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
Jos . Hch. Geiß, Flörsheim.

Herrenware , 140^ 150 cm breit
SerielV
Original engl.
Ware in neu¬

artigen
Farbentönen

* ^affende
Original -Abfüllungen der

Cognacbrennerei Scharlachberg
G. m . b . H., Bingen a . Rh.

iFlörsheim zu haben Drogerie Schmitt. Von Anfang Oktober ab befindet sich mein Ge-
schüft Neubau Hartmann , Grabenstraße.eleganteste

engl. Muster
schwarz und
blau Cheviot
u. Kammgarn

erprobte halt¬
bare Ware in
schönen engl.
Mustern und
blau reinwoll.

Cheviots

jedes
Kostüm
9 ji

jedes
Kostüm

jedes
Kostümjedes

Kostüm Gesangverein

3 Serien Röcke
Jeder Rock

2 ^0 4 .50 050

3 Serien Kleider
Jedes Kleid

350 750  ns»

Frau Eö’wenstein Cüw.
Mainz. 1; Babnbofsirasse ir

Kein Laden ! ^ ur  Stock!
1 Minute Tom Hauptbahnhof.

Flörsheim

Zu der am Sonntag , den 15. Septemb .,
im „Karthäuserhof " stattsindenden

ReKrutenabscl>ied$feier
verbunden mit WGT Preiskegeln

laden wir alle Freunde und Gönner des
Vereins freundlichft ein.

Der Borstand.
Alles Nähere siehe im lokalen Teil.

ym  Jedem Paket Schneesfernwolle liegen
3V Strick- u. Häkelanleitung
und Mustervorlagen gratis bei

zur Selbstanfertigung von Sportkleidung
für Erwachsene und Kinder!

SternwoIl-Strampf-a.Soek8ngarne
sind die besten und im Tragen die billigsten!

taupqutlltn ltrden sgftastlt dirtklodcr unterderAnteijreprunnt.
Sternwoil-Spinn erei, flftona-Ba hrenfeld.

Bezugsquelle : yeinrich Meffer, Untermuinstr. 6L

wäscht am besten

i
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